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Schließlich orientierte Herr Ing. Canova über den im Oktober 1956

durchgeführten Vortragskurs an der ETH über Wasserversorgungen.
Die Versammlung beschloß, im Frühjahr 1957 eine zwei- bis

dreitägige Exkursion in das Meliorationsgebiet am unteren Po zu organisieren.

Lü

Die Verbesserung der Abflußverhältnisse im Rhein
oberhalb des Bodensees

Bn. Der Bhein ist oberhalb des Bodensees noch ein typischer
Wildstrom. Als solcher ist er seit jeher der Schreck der Bevölkerung, ein
Sorgenkind der Behörden. Die Wassennenge ist großen Schwankungen
unterworfen und die Geschiebeführung außerordentlich groß.

Bis vor wenigen Jahrzehnten trat das «böse Wasser» ab und zu über
die Ufer, die breite Talsohle überschwemmend. Selbst die großzügige
Bheinkorrektion zwischen 1870 und 1880, bei der man den Fluß durch
mächtige Schutzdämme kanalisierte, konnte die ständige Gefahr nicht
bannen. Das Geschiebe blieb vor allem auf der Strecke Sargans-Bodensee
liegen, was eine ständige Erhöhung der Flußsohle zur Folge hatte. Nun
versuchte man dem Grundübel, der Auflandung der Bheinsohle,
entgegenzuwirken. Durch ein Gemeinschaftswerk schufen die Schweiz und Österreich

um die Jahrhundertwende den Durchstich bei Fußach und 1926
den Durchstich bei Diepoldsau. Damit konnten die periodischen
Überschwemmungen bei St. Margrethen und Bheineck verhindert werden,
nicht aber die weitere Verschotterung des Bheinbettes.

Ein Hochwasser im Jahre 1927, bei welchem die Dämme barsten und
ein großer Teil Liechtensteins überschwemmt und verwüstet wurde,
zwang zu einer nochmaligen Erhöhung und Verstärkung der Dämme. Die
Bheinsohle ist bei Buchs 3 in höher als das anschließende Gelände, der
Wasserspiegel bei Hochwasser gleich hoch wie der First des Balmhofge-
bäudes von Buchs! Die Verhältnisse wurden immer gefährlicher, neue
Methoden zur Sanierung mußten gesucht werden.

Am naheliegendsten erscheint eine Verhinderung der Hochwasser
und damit auch der Geschiebeführung zu sein durch entsprechende
Vorkehren in Graubünden. Allein solche Verbauungen sind sehr teuer und
würden sich nur langsam richtig auswirken. Einzig die Erstellung der
projektierten Stauseen wird eine gewisse Besserung bringen. Man hat
darum in den letzten Jahren durch Verengung des Mittelgerinnes der
Bheinsohle die Schleppkraft des Flusses zu vergrößern versucht, wodurch
die Kiesbänke zum Verschwinden gebracht werden konnten.

Auf die Dauer wäre die Ausbaggerung des Bheinbettes wohl die
beste Lösung gewesen, sie wurde auch schon früher in Erwägung gezogen,
aber als unwirtschaftlich angesehen, besonders deshalb, weil Abnehmer
für das ausgebeutete Material fehlten. Nun hat sich in jüngster Zeit eine
neue Gesellschaft, die Bheinkies AG (Zusammenschluß von KIBAG in
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Zürich und Kieswerke Tiefenbrunnen AG) gebildet, die sich verpflichtete,
mit zwei Kieswerken bei Salez und Buchs dem Bhein, vorläufig während
25 Jahren, jährlich mindestens 120000 m3 Kies und Sand zu entnehmen.
Der Bheinkies soll die immer spärlicher werdenden und gutes Kulturland

zerstörenden Kiesgruben von Zürich und Umgebung nach und nach
ersetzen.

Der Kanton St. Gallen hat den Kiestransport vom Bhein nach
Schmerikon am Zürichsee übernommen, von wo der Verlad auf Ledi-
schiffe erfolgt, und eine neuartige Zugskomposition von 30 Spezialkipp-
wagen à 28,5 Tonnen Inhalt angeschafft. Die Bundesbahnen haben ihrerseits

und auf eigene Kosten die Anschlußgeleise zu den Bheinwerken
erstellt.

Mit viel Wagemut hat sich die Bheinkies AG an die Verwirklichung
ihrer großen Pläne herangemacht und in kürzester Frist großzügig
disponierte Anlagen im Bheintal und in Schmerikon errichtet. Die Sortier-
und Verladeanlage in Schmerikon hat eine Leistung von 250 m3 pro
Stunde. In dieser Zeit wird das von den Bahnwagen in einen Betonkanal
geworfene Material durch gewaltige Förderbänder, nach Kiesgröße
sortiert, in entsprechende Silo geworfen. Ist nun eine besonders zusammengesetzte

Kiessorte auf ein Ledischiff zu verfrachten, so wird unter dem
entsprechenden Silo ein Schieber geöffnet, worauf das Material auf ein
Förderband in einen unterirdischen Kanal fällt und von dort direkt in
das Schiff befördert wird, nachdem es vorher noch automatisch gewogen
worden ist.

Dank einer geschickten, vom weitblickenden St.-Galler Begierungsrat
Dr. Frick gesteuerten Zusammenarbeit zwischen Kanton, Bundesbahnen

und den Kieswerken konnte hier ein alle Teile befriedigendes
Gemeinschaftswerk geschaffen werden. Die bisherigen Erfahrungen während
der noch kurzen Anlaufzeit haben gezeigt, daß nach der Inbetriebnahme
des zweiten Kieswerkes am Bhein, das noch im Bau ist, weit mehr als die
vereinbarte Minimalkiesmenge gefördert und verkauft werden kann.

Das Schweizerische Hauptstraßennetz
(Pressemitteilung)

Am 4. und 20. Dezember 1956 hielt die Kommission des Eidgenössischen

Departements des Innern für die Planung des Hauptstraßennetzes

ihre sechste Sitzung ab. Sie befaßte sich mit der Führung der
Autobahn von Zürich nach der Innerschweiz, der Festlegung der
Autobahnverbindungen im Gebiet der Stadt Zürich und einem Abänderungs-
antrag des Schweizerischen Bauernverbandes betreffend die Trasseführung

der Autobahn im Gebiet Wiedlisbach-Boningen.
Die beiden zur Diskussion stehenden Varianten zur Führung der

Autobahn von Zürich nach der Innerschweiz wurden hinsichtlich ihrer
Auswirkungen auf den Durchgangsverkehr sowie ihrer voraussichtlichen
Belastung und der sich daraus ergebenden Konsequenzen für die Ein-
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